
Die Schweiz ist ein kleines Land. Doch jeder

zehnte Milliardär der Welt lebt hier. Drei

Prozent der hier wohnhaften privaten Steuer¬

pflichtigen haben gleich viel Nettovermögen

wie die restlichen 97 Prozent. Die Vermögen
der 300 Reichsten stiegen in den letzten

zwanzig Jahren von 86 Milliarden auf

459 Milliarden Franken. Wer sind diese

Menschen? Wo und wie leben sie?

Mäder, Aratnam und Schilliger zeigen auf,

wie dieser Reichtum entstanden und verteilt

ist, wie er sich erneuert, wie Reiche denken

und lenken, wie sie soziale Gegensätze

wahrnehmen und wie Medien über Reiche

berichten.

Diese Studie knüpft an die frühere Unter¬

suchung Reichtum in der Schweiz (Mäder/

Streuli 2002) an und erweitert den

Kontext. Der Blick richtet sich auf soziale

Ungleichheiten, auf Kontinuitäten und

Wandel, auf die Selbst- und Fremdwahr¬

nehmung von Reichen, besonders auch

im Zusammenhang mit der globalen Finanz¬

krise. Als Grundlage dienen statistische

Auswertungen aktueller Daten, ethno-

grafische Zugänge im Feld der Reichen,

Auswertungen von Medienberichten sowie

zahlreiche Gespräche mit Reichen.

Über dreißig Interviews sind auszugsweise

dokumentiert.
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